
An der privaten Vorsorge führt kein Weg vorbei 

Sinkende Geburtenraten, steigende Lebenserwartung sowie eine überbordende 
Staatsverschuldung und geringes Wirtschaftswachstum machen es immer 
schwieriger, den „Wohlfahrtsstaat“ zu finanzieren.  Wer also auf seinen gewohnten 
Lebensstandard im Alter nicht verzichten möchte, kann auf private Vorsorge nicht 
verzichten. Zu diesem Schluss kommt auch eine aktuelle Studie der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD). 

Das Pensionseintrittsalter schrittweise anheben, die private Altersvorsorge forcieren 
– das ist das Fazit der OECD, die die Pensionssysteme in 34 Ländern untersuchte. 
In den entwickelten Volkswirtschaften werde in den nächsten 50 Jahren die 
Lebenserwartung bei der Geburt voraussichtlich um 1,7 Monate pro Jahr steigen, 
was gravierenden Folgen für die Finanzierung der staatlichen Pensionssysteme mit 
sich bringt.  

In Österreich wird nach aktuellen Schätzungen die Zahl der Erwerbstätigen von 
derzeit 5,1 Mio. bis zum Jahr 2050 auf rund 4,7 Mio. sinken, während die Zahl der 
Pensionisten von derzeit 1,8 auf rund 3 Mio. steigt. Wer soll das bezahlen? Ohne 
erhebliche Einschnitte bei den staatlichen Leistungen für die Alterspensionen und die 
Gesundheitsvorsorge droht das Sozialsystem zu kippen.  

Wer sich in Zeiten wie diesen ausschließlich auf das staatliche Sozialsystem verlässt, 
ist schlecht beraten. Denn private und betriebliche Vorsorge sind nicht nur ein 
bewährtes Rezept gegen die Pensionslücke, sie sind auch ein unerlässlicher Beitrag 
zur Absicherung gegen die Gefahr, im Alter zu verarmen.  
 
Während bei der betrieblichen Vorsorge der Arbeitgeber seinen Mitarbeitern 
Vorsorgeleistungen garantiert und damit beide Seiten steuerliche Vorteile nutzen, ist 
bei der privaten Vorsorge Eigeninitiative gefragt. Die Versicherungsbranche bietet 
dazu eine Fülle an Möglichkeiten, von der Risikoversicherung im Fall von 
Berufsunfähigkeit, Invalidität, Krankheit, Pflegebedürftigkeit oder Tod bis hin zur 
Sicherung einer garantierten privaten Rente.  
 
Die gewählte Versicherungslösung sollte genau auf Ihre individuellen Bedürfnisse 
abgestimmt sein. Vertrauen Sie daher auf die Hilfe eines Versicherungsmaklers. Er 
ist keiner Versicherungsgesellschaft verpflichtet, steht als unabhängiger Berater von 
Gesetz wegen auf der Seite des Kunden und sucht gemeinsam mit Ihnen aus dem 
von Laien schwer zu überblickenden Marktangebot eine passende Versicherungs- 
und Vorsorgelösung, die hält, was sie verspricht. 
 
Mit der privaten Vorsorge kann daher nicht früh genug begonnen werden! Denn wer 
kann schon alleine aus seinen Ersparnissen heraus das Langlebigkeitsrisiko sichern 
und garantieren, dass nicht im Ruhestand die Gefahr der Altersarmut schlagend wird!  

Ein Tipp: Lassen Sie die Finger von Finanz- und Anlageprodukten, wenn Sie diese 
nicht verstehen und seien Sie skeptisch, wenn allzu hohe Renditen versprochen 
werden! Hohe Renditen sind meist auch mit einem hohen Risiko verbunden. Daher 
ist die Gefahr groß, dass Sie später böse Überraschungen erleben.   


